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IV.
Die DSefteigung ber Dent be Jllorcte nnb ber 3lefiergnug

üfier ben ]Jo8 be CtjeutÖV.

So wie bott im Setnet Obetlanbe, oon bem tbal bet

Simme gettennt, Stiefen unb Stodßom einanbet gegenübet*

fteßen unb ißte ftolgen Säuptet ben Spiegel beS tßunet--
fee'S bebettfcßen, fo erbeben fid), butdj bie Spalte bes

StbonetbalS »on einanbet gefdjieben, unfetn »on bem obetn

©cftabe beS Seman, gwei bobe ©ipfel: bie Sent bu SJtibi
unb bie Sent be SJtotcle. Sie feßauen beibe weit in

-bie Sänbet hinaus unb in bte ©ebitge binetn unb wüßten

fia) woßl aucß SJtandjeS gu etgöblen »on ben Satafttopben,
welcbe bie Sibe bewegten unb ben ©ebitgen ißre jeßige ©e=

ftalt gaben. —
gm gabt 1855 befanb id) mich füt einige tage in Set unb

fo oft ia) aus ben genftetn meines 3irometS int „Sotel beS

SainS" naa) ber merfwürbigen gelfengade bet Sent be

SJtotcle binauffdjattte, faßte ia) ben Slan, mid) auf ibte

fübne 3in«e empotgufcbwingen. Set Slan foüte in St*

füUung geben. Slm 26. Sluguft um bie SJtittagSgeit ließ id)

mich gu SBagen nad) bem eine fleine Stunbe »on Ser ent*

feinten Sotfe Sa»ep fübten, »on wo icß ben gußweg ein*

fcßlug, ber in maneßerlei SBinbungen um bie bemalbeten

gelfenföpfe bet Z&te be l'Ouliüag ßetum nad) bem

Setgbotfe SJtotcle ßinanfteigt, meldjeS nad) gweiftünbiget

Steigung etteicßt wirb unb baS bereits in einer Soße bon

3586' fta) befinbet. gcß warb ßier auf meine Stacßfrage

in bie SBoßnung beS alt*©pnbic ©uiUob gewiefen, »etcßet

ftüßet bet gemößnlicße güßtet bet Steifenben auf bie Sent
be SJtotcle wat, nun abet biefeS ©ewetbe feinen ©ößnen

übetlaffen ßatte. Stadj genojfenet Stättung unb naebbem

»trncr £af*fii!.n#. 1863. ] 2
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IV
Die Resteigung der Dent de Morcle nnd der NeKergang

ülier den ^?as de Cheville,

So wie dort im Berner Oberlande, von dem Thal der

Simme getrennt. Niesen und Stockhorn einander gegenüberstehen

und ihre stolzen Häupter den Spiegel des Zhuner-

see's beherrschen, so «heben sich, durch die Spalte des

Rhonethals von einander geschieden, unfern von dem obern

Gestade des Leman, zwei hohe Gipfel: die Dent du Midi
und die Dent de More le. Sie schauen beide weit in

.die Länder hinaus und in die Gebirge hinein und wüßten

sich wohl auch Manches zu erzähle» von den Katastrophen,

welche die Erde bewegten und den Gebirge» ihre jetzige

Gestalt gaben. —
Im Jahr 18SS befand ich mich für einige Tage in Bex und

so oft ich aus den Fenstern meines Zimmers im „Hotel des

Bains" nach der merkwürdigen Felsenzacke der Dent de

Morels hinausschaute, faßte ich den Plan, mich auf ihre

kühne Zinne emporzuschwingen. Der Plan sollte in

Erfüllung gehen. Am SS. August um die Mittagszeit ließ ich

mich zu Wagen nach dem eine kleine Stunde von Bex
entfernten Dorfe Lav eh führen, von wo ich den Fußweg
einschlug, der in mancherlei Windungen um die bewaldeten

Felsenköpfe der Töte de l'Oulivaz herum nach dem

Bergdorfe Morel e hinansteigt, welches nach zweistündiger

Steigung erreicht wird und das bereits in einer Höhe von

358S' sich befindet. Ich ward hier auf meine Nachfrage

in die Wohnung des alt-Syndic Guillod gewiesen, welcher

früher der gewöhnliche Führer der Reisenden auf die Dent
de Morcle war, nun aber dieses Gewerbe feinen Söhnen

überlasten hatte. Nach genoffener Stärkung und nachdem

«k«cr Toschknbvch. ISW, 11
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mit gwei glafcßen SBein, etwa* Stob unb Safe eingepadt,

»ettieß id) in Segleit beS ©oßne* SbatleS, eines rüftigen

günglingS, baS an begrastet Setgbalbe tlebenbe, »on SBatb

umftängte Sorf, um nocß eine Stunbe weit naa) bet Slip,

genannt SJtontagne be I'Saut, erapotgufteigen unb bem

Siele beS fotgenben SJtorgenS um fo näßet getüdt gu fein.

gn einet bet SUpßütten fanb ich gaftfteunblicße Slufnaßme

unb ein recht bequemes Stadjtlager. Sie Slip liegt noch

nicßt über bet ©tenge bei SBalbtegion, bocb ftnb obcrbalb

ben Sütten bie eingelnen tonnen nur nocß fpatfam getftteut.

©egen ©üben ift jebe SluSfidjt butdj ben »otttetenben 2lb=

ftutg, ber gegen ben ©ipfel ber Sent be SJtorcle fuß ßtn=

aufgießt, gehemmt; gegen Stotben aber überfteßt man bie

gange frudjtbate glädje beS SthonetßalS gwifcßen Ser unb

SiUeneube, eingetabmt »on ben mannigfaltig gefotmten ©e«

bitgSgruppen, unb entfernter ben ©enferfee unb ben Stüden

be* gura.
Set Simntel ßatte fta) bebedt, nut bet abenbücße Soti*

jont erfcßien als feßmalet leueßtenbet ©üttel, bie fcßatfen

SetgptofUe befäumenb, in »oUer Slarßeit unb ber ©traßl
ber untergeßenben ©onne »erflärte mit einem bunflen Sut*
puttotß ben ©piegel beS ©ee'S unb bie gaßmen Soßen, bie

benfelben umftängen.

Um 3 Ußt SJtotgen* »erließen wir unfet Stacßtlaget unb

ftiegen an ben ücßtbewalbeten Slbbängen giemlia) fteil empot,
bi* mit, bte bet SBalbung enttogenben boumlofen Sllpbößen

ßinanfcßtcitenb, bet fdjtoffen gelfenftone uns guwanbten,
weleße ben ßödjften ©ipfel beS SeigeS bilbet. Sei unferm

Slbmatfa) leudjtete bet SJtonb unb funfeiten bie ©tetne an
bera molfenlofen gitmamentc in feltenet Stacßt; in bet

tiefe beS tßateS abet wogte ein unabfebbateS Stebelmeet,

beffen Änblid uu* rait einiget Sefotgniß etfüöte.
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wir zwei Flaschen Wein, etwas Brod und Käse eingepackt,

verlieh ich in Begleit des Sohnes Charles, eines rüstigen

Jünglings, das an begraster Berghalde klebende, von Wald

umkränzte Dorf, um noch eine Stunde weit nach der Alp,

genannt Montagne de l'Haut, emporzusteigen und dem

Ziele des folgenden Morgens um so näher gerückt zu sein.

In einer der Alphütten fand ich gastfreundliche Aufnahme

und ein recht bequemes Nachtlager. Die Alp liegt noch

«icht über der Grenze der Waldregion, doch sind oberhalb

den Hütten die einzelnen Tannen nur noch sparsam zerstreut.

Gegen Süden ist jede Aussicht durch den vortretenden

Absturz, der gegen den Gipfel der Dent de Morclc sich

hinaufzieht, gehemmt; gegen Norden aber übersteht man die

ganze fruchtbare Fläche des Rhonethals zwischen Bex und

Villeneuve, eingerahmt von den mannigfaltig geformten

Gebirgsgruppe«, und entfernter den Genfersee und den Rücken

des Jura,
Der Himmel hatte sich bedeckt, nur der abendliche Horizont

erschien als schmaler leuchtender Gürtel, die scharfen

Bergprofile besäumend, in voller Klarheit und der Strahl
der untergehenden Sonne verklärte mit einem dunklen

Purpurroth den Spiegel des See's und die zahmen Höhen, die

denselben umkränzen.

Um 3 Uhr Morgens verließen wir unser Nachtlager und

stiegen an den lichtbewaldeten Abhängen ziemlich steil empor,
bis wir, die der Waldung entragenden baumlosen Alphöhen

hinanschrcitend, der schroffen Felsenkrone uns zuwandten,
welche den höchsten Gipfel des Berges bildet. Bei unserm

Abmarsch leuchtete der Mond und funkelten die Sterne an
dem wolkenlosen Firmamente in seltener Pracht; in der

Tiese des Thales aber wogte ein unabsehbares Nebelmeer,

deffen Anblick uns mit einiger Besorgniß erfüllte.
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Son ber ©eite bet SJtontagne be l'Saut fann man bie

Sent be SJtotcle nidjt auf biteftem SBege etfteigen. SJtan

ift genötbigt, bie boße ©ipfelwanb ibrem guße entlang in
fübließet Stidjtung gu umgeben, bis man an ben ©tenjen
bet guttpsSltp angelangt, bie Stüdfeite be* SetgeS gewinnt unb

»on ba in umgefeßitet Stidjtung ben ©ipfel ettricßt.SiefeS Ura«

geben beS SetgeS etfotbett aber mebrere ©tunben 3eit unb
einen fcßwinbelfreien Sopf; benn man ftnbet oft faum bie

SJZerfmale eines fdjmalen gußpfabeS, unb wäßrenb bicßt gur
Sinfen beS SBanberetS faft fenftedjte gelfenmaffen fta) einige

ßunbett Scßuß bodj empottbütmen, fenfen ficß gu feinet
Steeßten entfeßlicb fißtoffe, anfangs begtaSte, tiefet mit SBalb

umgürtete Slbftütge einige taufenb guß tief ßinunter in ben

tßalgrunb ber Stßone, in ben nur baS berggewobnte Sluge

obne gurcßt gu bliden »ertnag.
SS ift ein langet SJtaifa), weil man bie Sinbiegungen

unb Sotfptünge bet ©ipfelbitbung »erfolgen muß, unb feet

Sfab, wenn audj. feine 3Jotmal=Stidjtung faft ßotigontal ift,
feoa) halb anfteigt, balb wiebet nad) einem gelfenfeffel niebet*

fteigt. Siefet ©ang witb „la ©lanbe Site" genannt. Sil*
wit bie ©teUe etteicßt ßatten, wo man um bie Sante ura*

biegt, um läjigS bem ©übgeßänge beS Serge* naa) bem

©ipfel emporgufteigen, übertafdjte un* ber Slnbtid feet ptacb>
»oHen Sebneefuppen bet 3Jtontblanc=®tuppe unb be* Sombin,
weleße ßoeß aus bem Stefeelmeet betau*tagenb in bet ßettltä)*

ften Slarßeit un* entgegenleucßteten. gunäeßft untet un*
lagen nun bie ttijten ber gttUp*Sllp mit bem metancßoHfcßen

Setgfee unb unmittelbat aus biefem engumfeßlungeuen Seden

tßütrate ftcß »ot unS bie ßobe ©eftaltbeS ©tanb Sßabal*
latb (aud) granbe* genetteS) empot, an ißten fefetof*

fen begrasten Saugen nocß ©ebneeübettefte ttagenb. SBenn

bet Steifenbe auf bet guflpalp ein etttägtieße* Staeßtlager

I7S

Vou der Seite der Montagne de l'Haut kann man die

Dent de Morels nicht auf direktem Wege ersteigen. Man
ist genöthigt, die hohe Gipfelwand ihrem Fuße entlang in
südlicher Richtung zu umgehen, bis man an den Grenzen

der Fully-Alp angelangt, die Rückseite des Berges gewinnt und

vo» da in umgekehrter Richtung den Gipfel erreicht.Dieses Um«

gehen des Berges erfordert aber mehrere Stunden Zeit und

einen schwindelfreien Kopf; denn man findet oft kaum die

Merkmale eines schmalen Fußpfades, und während dicht zur
Linken des Wanderers fast senkrechte Felsenmassen sich einige

hundert Schuh hoch emporthürmen, senken sich zu seiner

Rechten entsetzlich schroffe, anfangs begraste, tiefer mit Wald

umgürtete Abstürze einige taufend Fuß tief hinunter in den

Thalgrund der Rhone, in den nur das berggewohnte Auge
ohne Furcht zu blicken vermag.

Es ist ein langer Marsch, weil man die Einbiegungen
und Vorsprünge der Gipfelbildung verfolgen muß, und der

Pfad, wenn auch, feine Normal-Richtung fast horizontal ist,

doch bald ansteigt, bald wieder nach einem FelsenKfsel niedersteigt.

Dieser Gang wird „la Grande Vire" genannt. Als
wir die Stelle erreicht hatten, wo man um die Kante

umbiegt, um längs dem Südgehänge des Berges nach dem

Gipfel emporzusteigen, überraschte uns der Anblick der prachtvollen

Schneekuppen der Montblanc-Gruppe und des Combin,

welche hoch aus dem Nebelmecr herausragend in der herrlichsten

Klarheit uns entgegenleuchteten. Zunächst unter uns

lagen nun die Triften der Fully-Alp mit dem melancholischen

Bergsee und unmittelbar ans diesem engumschlungenen Becken

thürmte sich vor uns die hohe Gestalt des Grand Chaval«
lard <anch grandes Fenêtres) empor, an ihren schroffen

begrasten Hängen noch Schneeüberreste tragend. Wen»

der Reisende auf der Fullyalp ein erträgliches Nachtlager
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finben toütbe, fo tbätt et beffer, befonbetS wenn et nicßt

fdjwinbelftet ift, bie Sent be SJtotcle ühet guUp gu befteigen,

ftatt auf bem »on un* eingefeßlagenen SBege; benn »on bet

guUpalp wate bet SBeg um etwa gwei ©tunben fütget al*
»on bet SJtontagne be l'Saut unb bietet »on bott auS buteß*

au* teine ©cbwietigfeit bat. Son bem Sünfte, wo man bie

©tenge bet guUpalp bettitt, fteigt man tbeilS übet ©taS*

unb ©eröUbalben, tbeilS über nadten gelfenboben unb reieß*

ließe ©eßncefelbet längs bet Sanfe, welche ben obetn ©aura

jenet umwanbetten gelfenwanb bilbet, pfabloS, boa) nießt

febt ftetl bis auf ben ©ipfel empot. Set gteunb bet Sflan*

jen lann auf biefem ©ange triebe unb feltene Seute fammeln.

— SBit etieießten ben ©ipfel, ber »on einer Steinppramibe

gefrönt ift, nad) einem SJtarfcße »on 4V2 Stunben unb fan*

ben unter bem Stein ber Sbtamibe eine glafdje, weldje bie

Stamen mebrerer unferer Sorgänger entßielt. Unter »ielen

unbekannten Stamen entbedte ia) benjenigen beS Setm Stof.
Sefor in Steuenburg", auS beffen Stotig id) entnahm, baß er

nebft einigen greunben ein gabr gu»or untet gübtung be*

SatetS meines SegteitetS ttoß bem eingettetenen Sageb unb

©eßneeftutm ben ©ipfel etftiegen unb fteifidj »on ber feßönen

SluSfteßt nocß weniger genoffen hatte, als uns gu tßeil warb.
SaS Serweilen auf bem faft gugefptßten ©ipfel bet Sent
be SJtotcle, weleße aud) Sliguilte be SJtattinetS ge*

nannt witb, wat angeneßm; bie Suft mat ftill unb »on bet

©onne mäßig etmätmt. Siejenigen tßeile bet StuSfußt, bie

un* fteßtbat waten, ließen auf ba* ßettlicbe Stunbgemälbe

feßließen, ba* bei »oUfommen günftigem SBetter bem Se*

feßauet ßier »or Slugen liegen muß. Uebet bem gangen

SBaUiStßal bi* ßinauf an bie ßöcbften Sämme, übet bem

toeiten Seden »on ©t. SJtautice bi* SiUeneuoe, bem ©enfet*

fee unb feet gangen SBaabt »at feet Stebel wie ein gtaue*
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finden würde, so thäte er besser, besonders wenn er nicht

schwindelfrei ist, die Dent de Morcle über Fully zu besteigen,

statt auf dem von uns eingeschlagenen Wege; denn von der

Fullyalp wäre der Weg um etwa zwei Stunden kürzer als
von der Montagne de l'Haut und bietet von dort aus durchaus

keine Schmierigkeit dar. Von dem Punkte, wo man die

Grenze der Fullyalp betritt, steigt man theils über Gras-

und Geröllhalden, theils über nackten Felsenboden und reichliche

Schneefelder längs der Kante, welche den obern Saum

jener umwanderten Felsenwand bildet, pfadlos, doch nicht

sehr steil bis auf den Gipfel empor. Der Freund der Pflanzen

kann auf diesem Gange reiche und seltene Beute sammeln.

— Wir erreichten den Gipfel, der von einer Steinpyramide
gekrönt ist, nach einem Marsche von Stunden und fanden

unter dem Stein der Pyramide eine Flasche, welche die

Namen mehrerer unserer Vorgänger enthielt. Unter vielen

unbekannten Namen entdeckte ich denjenigen des Herrn Prof.
Desor in Neuenburg, aus deffen Notiz ich entnahm, daß er

nebst einigen Freunden ein Jahr zuvor unter Führung des

Vaters meines Begleiters trotz dem eingetretenen Hagel- und

Schneesturm den Gipfel erstiegen und freilich von der schönen

Aussicht noch weniger genoffen hatte, als uns zu Theil ward.
Das Verweilen auf dem fast zugespitzten Gipfel der Dent
de Morcle, welche auch Aiguille de Martinets ge»

nannt wird, war angenehm, die Luft war still und von der

Sonne mäßig erwärmt. Diejenigen Theile der Aussicht, die

uns sichtbar waren, ließen auf das herrliche Rundgemälde

schließen, das bei vollkommen günstigem Wetter dem

Beschauer hier vor Augen liegen muß. Ueber dem ganzen

Wallisthal bis hinauf an die höcbsten Kämme, über dem

weiten Becken von St. Maurice bis Villeneuve, dem Genserie

und der ganzen Waadt war der Nebel wie ein graues



181

Slfcßentud) auSgefpannt unb batunter »etfcßwanben bet gute»

unb aUe niebtigeten ©ipfel bet SUpen. Sagegen ragten au*
biefem weiten, waUenben SJteet aUe bie ©ipfel unb Sämme,
bie wegen ibtet Soße mit ewigem StS befleibet ftnb, glängenb

ftifd) unb unb flat ßetauS unb feffelten fd)on füt ftcß butd)
ißte feßönen gotmen unb ißte feietlicße SJtajeftät bie »olle

Sewunbetung. Sott etfannte ia) bie feinen ©ipfel be* SBeiß*

ßctnS, be* SJtoming, bet Sent Slancße, bie fettfame ©eftaft
be* SJtattetßomS, bie Sent beStong, bie ißigne be l'Slroöa,
ben SJtontblanc »on Sbeilon, bte Stouinette, ben SJtont Sfeu*

reut, bie Secca be Steftafeß. SefonbetS impofant ftettte ftä>

bie raäa)tige ©tuppe be* fdjneeteidjen SJtont Sombin bar.
SBetter teeßtS etßob fuß bet SJtont Selon auS bet finftetn
tiefe unb über bie weite ©ttede bet »on Stebel bebedten

©pißen unb göcßet beS gtoßen St. SemßotbeS famen nocb

bie fernen ©ipfel bet ©tajifcßen SUpen gum Sotfeßein: bte

©letfdjet beS SognetßalS, bet ßoße Sie be Sogne unb bie

StSfuppen beS Stuitot. gn ßettüdjet Steinßeit geigten ftet)

ferner bie filbetnen Stiefenfuppen bet SJtontbtancfette: bie

goraffe, bie SliguiUe be ttiant, bie Slig. b'Sttgenttete, bie

3tig. Sette, bet SJtontblanc felbft mit feinem OtbenSbanbe,

bem ©laciet beS SoffonS, ben baS Sluge bi* faft an ben

guß beS Setge* »etfolgen fann. genfeitS beS in SBolfen be*

gtabenen tßaleS »on Sßamounir ragten nod) bie ßößem

©ipfel bet Slig. StougeS ßetsot. Sie tout be ta SaUiete

unb bie Sent bu SJtibi fdjienen gletdjfam wie ein pßantaS*

magotifd)eS Sitb in bet Suft gu febweben, ba nut bie in bet
Sonne leudjtenbe obetfte ©ipfelmaffe bem Sluge fießtbat wat.
Sie unb ba bilbete ftcß auf Stugenbtide ein plößtießet Stifi

in bet SBoIfenßüUe unb buteß folcbe Stiffe fiel bet Slid balb

in ben tiefen ©tunb bet tbalfpatte gwifcßen SJtattignp unb

©t. SJcaitrice, wo ba* Sluge ben Sttom bei Stßone, feie

ILI

Aschentuch ausgespannt und darunter verschwanden der Zur»
und alle niedrigeren Gipfel der Alpen. Dagegen ragten auS

diesem weiten, wallenden Meer alle die Gipfel und Kämme,
die wegen ihrer Höhe mit ewigem Eis bekleidet sind, glänzend

frisch und und klar heraus und fesselten schon für sich durch

ihre schönen Formen und ihre feierliche Majestät die volle

Bewunderung. Dort erkannte ich die fernen Gipfel des

Weißhorns, des Moming, der Dent Blanche, die seltsame Gestalt

des Matterhorns, die Dent ve Rong, die Pigne de l'Arolla,
den Montblanc von Cheilon, die Rouinette, den Mont Pleureur,

die Becca de Crestasetz. Besonders imposant stellte sich

die mächtige Gruppe des schneereichen Mont Combin dar.
Weiter rechts erhob sich der Mont Vèlan aus der finstern

Tiefe und über die weite Strecke der von Nebel bedeckten

Spitzen und Jöcher des großen St. Bernhardes kamen noch

die fernen Gipfel der Grajischen Alpen zum Vorschein: die

Gletscher des Cognethals, der hohe Pic de Cogne und die

Eiskuppen des Ruitor. In herrlicher Reinheit zeigten sich

ferner die silbernen Riesenkuppen der Montblanckette: die

Joxasse, die Aiguille de Triant, die Aig. d'Argentière, die

Aig. Berte, der Montblanc selbst mit seinem Ordensbande,

dem Glacier des Bossons, den das Auge bis fast an den

Fuß des Berges verfolgen kann. Jenseits des in Wolken

begrabenen Thales von Chamounix ragten noch die höher»

Gipfel der Aig. Rouges hervor. Die Tour de la Sallière
und die Dent du Midi schienen gleichsam wie ein phantas-

magorisches Bild in der Luft zu schweben, da nur die in der

Sonne leuchtende oberste Gipfelmasse dem Auge sichtbar war.
Hie und da bildete sich auf Augenblicke ein plötzlicher Riß
in der Wolkenhülle und durch solche Risse fiel der Blick bald

in den tiefen Grund der Thalspalte zwischen Martigny und

St. Maurice, wo das Auge den Strom der Rhone, die
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^oftftrtrße, ben ©eßaum bet Siffe»ad)e, bie ftnftete Scßlucßf

be* trient etfennen tonnten, halb auf bte gtünen Setgieß*

nen be* Sagnetbal* unb bie fcßöne Sptamibe beS Satogne,
balb auf bie tßalebene in bet Umgegenb »on ©itten; aber

laum gebadjten wit unS an bet näbeten Setiaa)tung biefer

SHbct gu etgößen, fo fcßloß ftcß bie unbutcßbtingttcße Stebel*

bulle wie buteß 3aubetgewalt wiebet übet ibnen gu unb nut
bie ßöcbften SetgeSbäuptet ftanben faft wie ©ebilbe einet an»

bem Sibe unbeweglia) unb unbetänbetlid) in ißtet ftiUen

etßabenbeit ba! SJtan fteßt fo ßoeß, baß felbft bie bobe SJtaffe

be* ©taub SbabaUatb, ber gunäcbft im ©üben auffteigt
unb bie SluSfta)t in ba* tbat »etbinbett, ben obeten Stanb

be* ©ipfetfteife* nicht berüßtt, fonbetn »on bet Senninentette

fibettagt witb. Sie Sent be SJtotcle «bebt ftd) 9044

guß übet bem SJteer unb bilbet eine Soppelgade. Sie un*

tete, notbmeftlia) ftdj erbebenbe 3ade, weldje au* bem tßal*
grunb »on Ser »orgugSweife fidjtbar ift unb benfelben be*

berifdjt, log gunäcbft gu unfern güßen. ©te beißt im etgentltdjen

©inn beS SBortS Sent be SJtorcle, ift aber merfbar nieb*

riger al* bie SliguiUe be SJtartinetS, bietet aua) einen »iel

befdjtäntteten ©eftcßtSfteiS bat unb ift wegen ißtet ©teilßett
unb bem tofen gelSgetöUe, welcßeS fte auf bet etfteigbaten

©eite bebedt, febt fdjwietig, ja geföbtlicb gu etflimmen. Sie
Slig. be SJtarttnetS ift oftmättS butd) einen gelSgtat mit
bem noa) ßößem ©ipfel ber tete 9toire »etbunben. Son

biefem etfttcdt ftcß bie Sauptfette in notböftlicßet Stidjtung

nad) bem ©ranb SJtöötan, fübwätts abet löst fta) eine

©tatüetgweigung ab, bie bas Seden »on gultp »on bem

Sergtßale »on ©tanb Ste feßeibet unb ftcß an bie SJtaffe

be* ©tanb Sßaöallatb anlehnt. —
Um 11 Ußt, b. ß. nad) einem Slufentßalt »on 3V2 ^h"1*

ben, Betliefjen »it ben ©ipfel. gd) faßte ben Sntfdjtuß, nact)
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Poststreche, den Schaum der Pissevache, die finstere Schlucht

des Trient erkennen konnten, bald auf die grünen Bergleh»

nen des Bagnethals und die schöne Pyramide des Cotogne,

bald auf die Thalebene in der Umgegend von Sitten; aber

kaum gedachten wir uns an der näheren Betrachtung dieser

Bilder zu ergötzen, fo schloß stch die undurchdringliche Nebel-

Hülle wie durch Zaubergewalt wieder über ihnen zu und nur
die höchsten Bergeshäupter ftanden fast wie Gebilde einer an»

dern Erde unbeweglich und unveränderlich in ihrer stillen

Erhabenheit da! Man steht so hoch, daß selbst die hohe Masse

des Grand Chavallard, der zunächst im Süden aussteigt

und die Aussicht in das Thal verhindert, den oberen Rand

des Gipfelkreises nickt berührt, sondern von der Penninenkette

überragt wird. Die Dent de Morcle erhebt sich 9044

Fuß über dem Meer und bildet eine Doppelzacke. Die
untere, nordwestlich sich erhebende Zacke, welche aus dem

Thalgrund von Bex vorzugsweise sichtbar ist und denselben

beherrscht, lag zunächst zu unsern Füßen. Sie heißt im eigentlichen

Sinn des Worts Dent de Morcle, ist aber merkbar

niedriger als die Aiguille de Martinets, bietet auch einen viel

beschränkteren Gesichtskreis dar und ist wegen ihrer Steilheit
und dem losen Felsgerölle, welches sie auf der ersteigbaren

Seite bedeckt, sehr schwierig, ja gefährlich zu erklimmen. Die
Aig. de Martinets ist ostwärts durch einen Felsgrat mit
dem noch höhcrn Gipfel der Tête Noire verbunden. Von
diesem erstreckt sich die Hauptkette in nordöstlicher Richtung

nach dem Grand Mövran, südwärts aber löst sich eine

Gratverzweigung ab, die das Becken von Fully von dem

Bergthals von Grand Prê scheidet und sich an die Masse

des Grand Chavallard anlehnt. —
Um 11 Uhr, d. h. nach einem Aufenthalt von Stun°

den, Verließen wir den Gipfel, Ich faßte den Entschluß, nach
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tltbon im Stßenetßal niebetguftetgen, um »on ba au* am

fotgenben tag übet ben Sol be SbebiUe nad) Set jutücrgu»

fepten. Sa mein junget gübtet biefen SBeg niemal* gemacht

ßatte, fo mußten wit auf gut ©lud »etfudjen, un* mitten

buteß ba* wilbe ©ebitge butdjgufdjlagen unb einen möglitßft

gangbaren Sfab auSgumitteln. SBir ftiegen übet ©etöU, über

faßte gelfenplatcau*, bie butcb ißte giemtid) tegelmäßige »et»

tifale Spaltung ben Sßatoftet bet Sattenfelbet an ftd) ttu*

gen unb übet weite, blenbcnbe Scßneefetbet ßinunter nacß

bet tiefften Sinfattlung beS ©tats gwifcßen bei tete noite

unb bem ©tanb SbabaUatb. Sjon biefet SteUe mat uns

ein Siüdblid auf baS Seden bei guflpalp mit bem buns

fein See unb bem einet fleinen Stobt äbnlidjen Saget »on

©ennßütten geftattet. genfeitS bet Sinfattlung ftiegen wit
in öfttidjet Stidjtung übet ©etöübalben unb Scßneefelbet nod)

eine anfeßntidje Sttede abwötts naa) einem weiten, flacßen SBie*

fengtunbe, bem Soben eine* einftmaligen See'* äßnlicß, bet

»on gtafenben Stinbetbeetben belebt unb oon taufcßenben

Sädjteinbutdjfloffen wat. SiefeS Sllpengelänbe beißt le © tanb
Ste. SBit folgten ftößtia) bem Saufe beS SacßeS, ber bie*

fer Sbene entfloß, übet fonnige Slipmetben, bis ba wo ftcß

betfelbe gegen eine tbalfcßlucßt öffnete, welcbe untet bem

Stamen Steur be So in in einer unjerent gtei entgegenge

feßten Stießtung gegen baS tbat ber Stbone niebergufteigen

feßien. gn bem oberften ©runbe biefet ©ebtuebt bemetften

wit eine Sennbütte, St. Ste genannt. Sicht oberßalb bet*

felben wanbten wit uns baßei, ftatt ben Sauf bet Scßlucßt

gu »etjolgen, linfS ober oftwärts, inbem wit faft joßne Sin*

fteigung ben Stüden jenet @ebitgS»eiäftung übetfeßtitten, »elcße

ftd) gwifcßen bet tete noite unb bem fleinen SJtöötan bei

bet Sent ga»a »om Sauptfamm ablöst unb ftd) übet bie

Sointe be* Sltmeps, Ia Sepo, bie Srinte Sbateau unb bie

ISS

Ardo» im Rbsnethal niederznfteigen, um von da aus a«
folgenden Tag über den Col de Cheville nach Bex zurückzu»

kehren. Da mein junger Führer diesen Weg niemals gemacht

hatte, fo mußten wir auf gut Glück versuchen, uns mitten

durch das wilde Gebirge durchzuschlagen und einen möglichst

gangbaren Pfad auszumitteln. Wir stiegen über Geröll, über

kahle Felsenplatcaus, die durch ihre ziemlich regelmäßige
vertikale Spaltung den Charakter der Karrenfelder an sich trugen

und über weite, blendende Schneefelder hinunter nach

der tiefsten Einsattlung des Grats zwischen der Tête noire

und dem Grand Chavallard. Von dieser Stelle war uns

ein Rückblick auf das Becken der Fullyalp mit dem dunkeln

See und dcm einer kleinen Stadt ähnlichen Lager von

Sennhütten gestattet. Jenseits der Einsattlung stiegen wir
in östlicher Richtung über Geröllhalden und Schneefelder noch

eine ansehnliche Strecke abwärts nach einem weiten, flachen

Wiesengrunde, dem Boden eines einstmaligen See's ähnlich, der

von grasenden Rinderheerdeu belebt und von rauschenden

Bächlein durchflössen mar. Dicscs Alpengelände heißt le G rand
Pre. Wir folgten fröhlich dem Laufe des Baches, der dieser

Ebene entfloß, über sonnige Alpmeiden, bis da wo sich

derselbe gegen eine Thalschlucht öffnete, welche unter dem

Namen Creux de Boin in einer unserem Ziel entgegenge

fetzten Richtung gegen das Thal der Rhone niederzusteigen

schien. In dem obersten Grunde dieser Schlucht bemerkten

wir eine Sennhütte, St. Pre genannt. Dicht oberhalb
derselben wandten wir uns daher, statt den Lauf der Schlucht

zu verfolgen, links oder ostwärts, indem wir fast iohne An-

steigung den Rücken jener Gebirgsvemstung überschritte», welche

sich zwischen der Tête noire und dem kleinen Mövran bei

der Dent Fava vom Hauptkamm ablöst und sich über die

Pointe des Armeys, la Seva, die Pointe Chateau und die
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©taube ©atbe gegen baS Stßonetbal ßinuntetgießt. Sa »it
feinen geübten SBeg meßt fanben, bet in bet Stidjtung un*
feteS 3ieleS fottfief, fo Heiterten wit aufs ©ctatßewoßt läng*
ben fteilen, tßeilS mit Stafen bemadjfenen, tbeilS mit ®e*

fcßiebe bebedten Salben binuntet. Sie unb ba glaubten wit
bie leife ©put eines fetten bettetenen gußpfabeS mabtguneß*

men, bie wir forgfältig gu »erfolgen tracßteten. — Sie Ste*

bei ßatten fta) etßoben unb an bie Sergfpißen gebangt. SJtit

Wabret ©tutb btannte bie Sonne unb trieb uns ben Sdjweiß

in SJtaffe gu ben S»ten ßetaitS.

SlUmälig wutbe bet Stbbang weniget faßl; gebüfcßteicße

SBiefen begannen baS ©ebänge gu gieten; mäcßtige tonnen
fttedten uns immet tria)lia)et ibte tieftgen Slefte entgegen

unb ein flatet Sadj mutmelte butcb mooftge Ufet. gn einem

tiefen Setgfeffet lagen getftteut einige Sßoljnbäufet. SS wat
bie Säufetgtuppe »ou Steütona. Seoot wit biefe etteicb*

ten, mußten wit beu tßalbacß übetfcbteiten, ber iu ben wil*

ben ©rünbeu am guß ber Sent ga»a unb beS deinen unb

gtoßen SJtöötan entfprtngt unb unter bem Stauten la Sa*
lena gwifcßen Saillott unb Septton in bie Sihone auSmünbet.

StlSbanu füßtten unS gut gebahnte SBege beut untetn Saum

wolbicßtet Sotfpiünge entlang unb bei »eteingelten Säufer*

gruppen »otbei, in öftttdßet Sticßtung, metfbat unfetm Siele

näßet. SBit 6efanben uns immet nocß ßoeß übet bem tßal*
boben; bie SluSfidjt auf benfelben eröffnete fia) abet je mebt

unb meßt, fo wie wit un-5 betn äußeiften Stanbe bei @e=

btigSmaffe näßertcu. Suta) bie Sinfattlung gwifcßen beut

gegen bas tbat »otfptingenben gelfenfopfe »on Sttbe »at uub

bem mäcßtigen Setgtüden, bei fid) »on ßiet gwifcßen ben

Scßlucbtcii bet ©ateno unb bei Sofence naa) bem Saubt«

famm beS ©ebitgeS hinangießt, gelangten mit in ein neue*

tba(beden, baS oon bet Sofence butebgogen witb. Sie Sofence

IS4

Grande Garde gegen das Rhonethal hinunterzieht. Da wir
keinen geübten Weg mehr fanden, der in der Richtung
unseres Zieles sortlies, fo kletterten wir aufs Gerathewohl längs
den steilen, theils mit Rasen bewachsenen, theils mit
Geschiebe bedeckten Halden hinunter. Hie und da glaubten wir
die leise Spur eines selten betretenen Fußpfades wahrzunehmen,

die wir sorgfältig zu verfolgen trachteten, — Die Nebel

hatten sich erhoben und an die Bergspitzen gehängt. Mit
wahrer Gluth brannte die Sonne und trieb uns den Schweiß

in Masse zu den Poren heraus.

Allmälig wurde dcr Abhang weniger kahl; gebüschreiche

Wiesen begannen das Gehänge zu zieren; mächtige Tannen

streckten uns immer reichlicher ihre riesigen Aeste entgegen

und ein klarer Bach murmelte durch moosige User. In einem

tiefen Bergkessel lagen zerstreut einige Wohnhäuser. Es war
die Häusergruppe von Nevrona. Bevor wir diese erreichten,

mußten wir den Thalbach überschreiten, der iu den wilden

Gründen am Fuß der Dent Fava und des kleinen und

großen Mövran entspringt und unter dem Namen la Salena

zwischen Saillon und Levtron in die Rhone ausmündet.

Alsdann führten uns gut gebahnte Wege dein untern Saum

waldichter Vorsprünge entlang und bei vereinzeltm

Häusergruppen vorbei, in östlicher Richtung, merkbar unserm Ziele

näher. Wir befanden uns immer noch hoch über dcm

Thalboden ; die Aussicht auf denselben eröffnete sich aber je mehr

und mehr, so wie mir uns dem äußersten Rande der Ge-

birgsmasse näherten. Durch die Einsattlung zwifchen dein

gegen das Thal vorspringenden Felsenkopfe von Ardevat und

dem mächtigen Bergrücken, der sich von hier zwischen den

Schluchten der Salena und dcr Losence nach deni Haupl»

kämm des Gebirges hinanzieht, gelangten wir in ein neues

Zbalbecken, das von der Losence durchzogen wird. Die Losence
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entfptingt in ben ©tunben am guß beS ©t. SRöbtan unb
be* Saut be Srp unb münbet bei Sbamofon in ba* Sau&k
tßal au*. SS ging nun, ftetS auf gebaßntem SBege, fteil
niebermärts. Stacßbem mit bie Sofence übetfebtitten batten,

gelangten wit in baS Setgbotf le ©tugnap, »on »o
an wit unS in bet Stegion bet Sieben unb Stußbäume

befanben. Stad) 20 SJtinttten etteidjten wit baS Sotf Sßa*
mofon unb balb batauf bie Sauptfttaße im Stßonetßat, bte

uns in Surgem naa) bem gtei unferer beutigen tageSteife,
bem Sotfe Sltbon, füßtte. Son bem ©ipfel bet Sent be

SJtotcle bis bieber ßatte eS eines SJJatfcbeS »on fünf Stunben

bebutft. —
Sltbon mitb fetten »on Steifenben gum Stadjtquattier

gewäßtt; tebocb fanben wit in einem »et beiben an bie

©ttaße gebauten SBittßSbäufet ein tecbt leibtitßeS Unter*
fommen unb ttefflicßen SBein. SaS Sotf felbft, »on bet

©ttaße auS gefeßen, etfdjeint in ben üppigen Säumen faft

»etftedt. SS ift nidjt unbebeutenb unb giebt ftdj batt am

guß bet Setgwanb ßin, bie bis weit oben mit Stehen be*

fleibet ift. SluS einer engen gelfenfpatte bricht ba* SBaffet

bet Sucetne ßetoot, baS bett ©letfdßetn bet SiobletetS ent*

auiflt. Set Slnblid ift pittotcSf. Sia)t an bet StuSmün»

*ung biefeS gluffeS fteßeu bie ©ebäube eines SifenwetfeS,

bai in giemlid) ftatfem Settiebe wat. gd) befudjte baffelbe

getabe nod) gut guten ©tunbe, als bet totße ©uß au* bem

Ofen getaffen wutbe, wo ibn bie Jdjwatgen ©efellen fcßöpften

unb mit ben feurigen Sfannen ßineilten, um bie beteit ge*

ßattenen gotmen aUet Sttt mit bet ftüfftgen SJtatetie gu

füUen. Stoa) etmattete ia) im ©atten be* SBittßSbaufe* oen

Stufgang beS SoUmonbeS, bei an bem wolfenlofen Simmet

in fttaßlenbem ©tanie hinkt ben buntein ©ebitgSmaffen

empotftieg, beoot id) mieß gut Stube begab.
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entspringt in den Gründen am Fuß des Gr. Mövran und
des Haut de Cry und mündet bei Chamoson in das Haupt»

thal aus. Cs ging nun, stets auf gebahntem Wege, steil

niederwärts. Nachdem wir die Losence überschritten hatten,

gelangten wir in das Bergdorf le Grugnay, von w«

an wir uns in der Region der Reben und Nußbäume

befanden. Nach 3V Minuten erreichten wir das Dorf
Chamoson und bald darauf die Hauptstraße im Rhonethal, die

uns in Kurzem nach dem Ziel unserer heutigen Tagesreise,

dem Dorfe Ardon, führte. Von dem Gipfel der Dent de

Morcle bis hieher hatte es eines Marsches von fünf Stunde»

bedurft. —
Ardon wird selten von Reisenden zum Nachtquartier

gewählt; jedoch fanden wir in einem der beiden an die

Straße gebauten Wirthshäuser ein recht leidliches

Unterkommen und trefflichen Wein. Das Dorf selbst, von der

Straße aus gesehen, erscheint in den üppigen Bäumen fast

«ersteckt. Es ist nicht unbedeutend und zieht sich hart am

Fuß der Bergwand hin, die bis weit oben mit Reben

bekleidet ist. Aus einer engen Felsenspalte bricht das Wasser

der Lucerne hervor, das den Gletschern der Diablerets

entquillt. Der Anblick ist pittoresk. Dicht an der Ausmün»

dung dieses Flusses stehen die Gebäude eines Eisenwerkes,

das in ziemlich starkem Betriebe war. Ich besuchte dasselbe

gerade noch zur guten Stunde, als der rothe Guß aus dem

Ofen gelassen wurde, wo ihn die schwarzen Gesellen schöpfte»

und mit den feurigen Pfannen hineilten, um die bereit

gehaltenen Formcn aller Art mit der flüssigen Materie zu

füllen. Noch erwartete ich im Garten des Wirthshauses oen

Aufgang des Vollmondes, der an dem wolkenlosen Himmel

in strahlendem Glänze hinter den dunkeln Gebirgsmassen

emporstieg, bevor ich mich zur Ruhe begab.
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Set brüte tag meine* StuSfutg* btai) in »unbetftßöner

Slatßeit an. Stod) be»ot bie ©onne ben SJtotgenßimmet

rötbete, fcßritt icß mit bem muntern Sßarle* febon »iebet
buteß bie ftiUen ©äffen beS Sorfe*, »on SBanbetluft unb

fteubigen ©efüßlen befeclt. gaft am Snbe beS Sotfe* füßtte

un* ein gutgebabntet SBeg gwifcßen ben Stebenpflangungen

ßinbutd) im 3idgad aufwärt*, ©o ftiegen wit faft eine

©tunbe lang anbattenb betgan. Set gu unfetn güßen ftcß

«uSbteitenbe, »om Siboban butcßfloffene, gum tßeil trieb an*

gebaute, flacße tßalboben unb bie ibn umfaffenben b"ßen

©ebitge entwidelten fta) faft mit jebem ©eßtitt beutliebet »ot
unfern Süden. Sott, tßalaufwätts, weilte baS Sluge an

bem fdjlanfen gelfentßutme beS SietfdjßotnS, wäßtenb tßal*

abwärts ßinter SJtarttgnp bie fdineeigen ©eftalten bet SJtont*

btanefette, bie Slig. be ttient unb b'Sligentiete, immet ßeUet

unb ßeUet aus bem Suft bet SJtotgenbämmetung empot»

taudjten unb bie Stnfunft beS tageSgeftitnS in bet Setflä*

tung ißtet eiftgen ©titnen »etfünbeten. —
Sie Sieben »etfdjwanben. ©eßöne SBiefen unb Saum*

gruppen madjten ibnen Slaß unb wit bettaten ein fleine*

Slateau, »on wo fta) bet SBeg faft in botigontalct Stidjtung

in ba* tßal bet Sucetne ßineingog. Siefet SBeg wat gtoßen*

tßeil* neu angelegt unb witb fottan »on Sltbon ßinweg ben

türgeften unb bequemften Singang in ba* tßal bet Sucetne

batbieten. Set biSßet üblia)e giebt fteb oon Sl»ent in ber

©emeinbe Sentbep b»«ß ob bem linfen Ufet bet Sucetne in

ba* tßal ßinein. SBit foßen biefen SBeg uns gegenübet,

läng* ben fteilen tßatwänben am fdjwinblidjten Stanbe be*

Sbgrunfee* ßinfüßrenb, gu unfetet Stedjten. gn bet tiefe ber

engen ©eßlueßt fam alimälig ba* Sett bet Sucetne gum
SBoifcbein. Siet unb ba butdjfeßnitten ©eitenfcßlucßten ben

Äbfturg be* ©ebirge*, ben wit wtfolgten, weleße Scßtucßten

I8S

Der dritte Zag meines Ausflugs brach in wunderschöner

Klarheit an. Noch bevor die Sonne den Morgenhimmel

röthete, schritt ich mit dem muntern Charles schon wieder

durch die stillen Gaffen des Dorfes, von Wanderlust und

freudigen Gefühlen beseelt. Fast am Ende des Dorfes führte

uns ein gutgebahnter Weg zwischen den Rebenpflanzungen

hindurch im Zickzack aufwärts. So stiegen wir fast eine

Stunde lang anhaltend bergan. Der zu unsern Füßen sich

ausbreitende, vom Rhodan durchflössen«, zum Theil reich

angebaute, flache Thalboden und die ihn umfassenden hohen

Gebirge entwickelten sich fast mit jedem Schritt deutlicher vor
unsern Blicken. Dort, thalaufwärts, weilte das Auge an

dem schlanken Felsenthurme des Bietschhorns, während

thalabwärts hinter Martigny die schneeigen Gestalten der

Montblanckette, die Aig. de Trient und d'Argentière, immer Heller

und Heller aus dem Duft der Morgendämmerung
emportauchten und die Ankunft des Tagesgestirns in der Verklärung

ihrer eisigen Stirnen verkündeten. —

Die Reben verschwanden. Schöne Wiesen und

Baumgruppen machten ihnen Platz und wir betraten ein kleines

Plateau, von wo sich der Weg fast in horizontaler Richtung

in das Thal der Lucerne hineinzog. Dieser Weg war großen-

theils neu angelegt und wird fortan von Ardon hinweg de»

kürzesten und bequemsten Eingang in das Thal dcr Lucerne

darbieten. Der bisher übliche zieht stch von Avent in der

Gemeinde Conthey hoch ob dem linken Ufer der Lucerne in

das Thal hinein. Wir sahen diesen Weg uns gegenüber,

längs den steilen Thalwänden am schwindlichten Rande des

Abgrundes hinführend, zu unserer Rechten. In der Tiefe der

engen Schlucht kam allmälig das Bett der Lucerne zum
Borschein. Hier und da durchschnitten Seitenschluchten de«

Absturz des Gebirges, den wir versolgten, welche Schluchten
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abet eng unb fteil gegen ba* Sett bet Sucetne niebetftiegen.
SBit mußten biefelben jebeSmal in ißtet gangen Sinbiegung

umgeßen. SJtädjtige gelsfämme fdjloffen gu beiben Seiten

ba* tßal ein. Sie ßetttidjen Stußbäume »erftßmanben; bie

Statut wutbe mtlbet; eingelne gtüne Salben, eingelne SBalb*

ftreifen etfteuten noa) ba* Sluge; aUein bie SluSfidjt war
gtßemmt unb auf bie beseitigen tbatwänbe befdjtäntt. Stad?*

bem wit unfete SBanbetung wäßtenb ungefaßt biet Stunben

fottgefeßt, etteicßten Wit bei ben ßinterften SJtaifäßen ober

SJtapenS baS Sti»eau beS glußbetteS, gunäcbft bei ber SteUe,

»o ber oon Sontbep berfommenbe SBeg in ben ©tunb be*

tßaleS einbiegt unb auf baS tedjte Ufet bet Sucetne bin*

ubetfübtt, ura fuß rait bem »on uns eingefcßlagenen gu »er*

einigen. Siet feßoben ftcß enblict) aud) bie Souliffen bet

tbalwänbe fo weit »on einanbet, boß ftcß baS bintetfte Seden

fee* tbalS bot unfetn Süden öffnete. Sie ßtnbefäumten,

riefenbaften gelfenwänbe bet Siabietet* wutben ftebtbat,

bte baffelbe in einem mebrere taufenb guß ßoßen, unerfteig*

ließen SoUwert norbwätts abfdjließen. ©leiebgeittg wutben

aua) längs bem glußbette in ben übeteinanbet gewotfenen

trümmetbaufen bie etften Sputen bet Setgftüige fidjfbar,
feie fta) in ben gabren 1714 unb 1749 am guß ber

SiabletetS ereignet, baS fcßöne Sllpengelänbe bon Setbo*
tence getftört unb ber Sermilberung SteiS gegeben batten. —

Sie Stidjtung unfeteS SBegeS »eiänbette ftdj jefet bon
Sterben nad) Stotbweft unb faft eine Stunbe lang batten wir
un* mitten burdj bie trümmer jenet Setgftüige empotgu*
atbeiten. SBie weit fia) biefe ttümmemtaffe in bet Steite
auSbeßnte, fonnten wit nidjt genau ermeffen, aber bie tbat«
facbe bon ber guteßtbatfeit jenet Satafttopßen etgab ftcß

barau*, baß wit an bem ben Siabletet* gegenübetfteßenben

unb »on ißnen butd) ba* tßalbeden getrennten ©ebitge,
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ober eng und steil gegen das Bett der Lucerne niederstiegen.

Wir mußte« dieselben jedesmal in ihrer ganzen Einbiegung

umgehen. Machtige Felskämme schloffen zu beiden Seiten

dss Thal ein. Die herrlichen Nußbäume verschwanden; die

Natur wurde wilder ; einzelne grüne Halden, einzelne Wald -

streifen erfreuten noch das Auge; allein die Aussicht war
gehemmt und auf die beidseitigen Thalwände beschränkt. Nachdem

wir unsere Wanderung während ungefähr drei Stunden

sortgesetzt, erreichten wir bei den hintersten Maisäßen oder

Mayens das Niveau des Flußbettes, zunächst bei der Stelle,
wo der von Conthey herkommende Weg in den Grund des

Thales einbiegt und auf das rechte Ufer dcr Lucerne

hinüberführt, um sich mit dem von uns eingeschlagenen zu

vereinigen. Hier schoben sich endlich auch die Coulissen der

Thalwände so weit von einander, daß sich das hinterste Becke»

des Thals vor unsern Blicken öffnete. Die firnbesäumten,

riesenhaften Felsenwände der Dia bietet s wurden sichtbar,

die dasselbe in einem mehrere tausend Fuß hohen, unersteig-

lichen Bollwerk nordwärts abschließen. Gleichzeitig wurden

such längs dem Flußbette in den übereinander geworfenen

Trümmerhaufen die ersten Spuren der Bergstürze sichtbar,

die sich in den Jahren 17l4 und 1749 am Fuß der

Diablerets ereignet, das schöne AlpengclSnde von Derkoren

ce zerstört und der Verwilderung Preis gegeben hatten. —
Die Richtung unseres Weges veränderte sich jetzt von

Norde» nach Nordwest und fast eine Stunde lang hatten wir
uns mitten durch die Trümmer jener Bergstürze emporzuarbeiten.

Wie weit sich diese Trümmermasse in der Breite
ausdehnte, konnten wir nicht genau ermessen, aber die Thatsache

von der Furchtbarkeit jener Katastrophen ergab sich

daraus, daß wir an dem den Diablerets gegenüberstehenden

«nd von ihnen durch das Thalbecken getrennten Gebirge,
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beffen guß entlang fta) bet SBeg ßingog, nocß bt* weit ßtn*

auf buteß ein Sbao* mäcbtiget ttümmetblöde un* ßinbuteß*

atbetten mußten, weleße babin gefcßleubett wotben waten.
Sa* gange ttümmetgebiet foU 3 Ouabtatmeiten umfaffen. —
Stacßbem wit bie ßößete tßalftufe, bte »ot un* lag, etreießt

ßatten, breitete fta) »ot un* bet büftete SBaffetfpiegel be*
Setbotenga=See'S aus, ber gut 3eit be* lefeten Setgftüige*
butd) ben geßemmten Sauf bet Sucetne entftanben wat. SBit

umgingen ben füblidjen Ufettanb, ließen bie tbalfdjludjt, bie

ftcß, »on bet Satbonete burcßfloffen, linfS gwifcßen faßlen

gelSgräten ßineingieljt unb »on welcher man nacß Sßamofon

ßinüberfteigen fann, gut Seite liegen unb ftiegen jenfeitS be*

SadjeS übet begtaSteS ©eßänge gegen bte Sütten bet SJtapen*

»on Setbotenga ßtnan. Son ba fcßlängelte ftcß ein gußfteig
buteß liebte* ©eßölge ßinan, bis uns auf bem baumlofen

SUpengtunb, bet fia) längs ben SBänben bet SiabtetetS in
notbmeftltdjet Stidjtung gegen ben Sot be Sßeoille bin*

aufgog, bie unanfeßnlicßen Sllpßütten »on Sßeoille ent*

gegenfdjimmetten. SBit fanben biefelben »etfdßloffen; ba*

Sieb mit feinen Sitten befanb fid) ßod) oben auf ben gtünen

getSföpfen gut tagweib unb bie übtigen Süttenbewoßner

waten getabe abwefenb, fo baß wit unfetn Sutft ftatt mit
fdjmadbaftet Sllpenfoft, mit bem SBaffet be* Sadje* löfeßen

mußten. SiS gut Slip Sbe»iüe batten wit ungefaßt. 41/*
©tunben geit gebtaud)t. Sie SBanbetung glia) einet ange*

nebmen ©pagtetteife, ba wit unauSgefefet im ©djatten bet

ßoben ©ebitge wanbetn fonnten. Son ben Sllpbütten ftiegen

mit in 3eit einet ßalben Stunbe übet fonnige, tßeilweife mit
SteingetöUe übetbedte ©taSbalben nad) bet Söbe beS Saffe*,

Sa* be Sße»ilUmgenannt, ßinan. Seöot wit nod) bie

Saßböße erteidjt ßatten, mußten »tt eine SJtauet übetfteigen,

welcbe bie Santone SBaUiS unb SBaabt obet ben 3eßnte«
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deffen Fuß entlang sich der Weg hinzog, noch bis weit hin«

auf durch ein Chaos mächtiger Trümmerblöcke uns hindurch»

arbeiten mußten, welche dahin geschleudert worden waren.
Das ganze Trümmergebiet soll 3 Quadratmeilen umfassen. —
Nachdem wir die höhere Thalstufe, die vor uns lag, erreicht

hatten, breitete sich vor uns der düstere Wasserspiegel de<

Derborenza-See's aus, der zur Zeit des letzten Bergsturzes
durch den gehemmten Lauf der Lucerne entstanden war. Wir
umgingen den südlichen Uferrand, ließen die Thalschlucht, die

sich, von der Darbonère durchflössen, links zwischen kahlen

Fclsgrciten hineinzieht und von welcher man nach Chamoson

hinübersteigen kann, zur Seite liegen und stiegen jenseits des

Baches über begrastes Gehänge gegen die Hütten der Mayens

von Derborenza hinan. Von da schlängelte sich ein Fußsteig

durch lichtes Gehölze hinan, bis uns auf dem baumlosen

Alpengrund, der sich längs den Wänden der Diablerets in
nordwestlicher Richtung gegen den Col de Cheville
hinaufzog, die unansehnlichen Alphüttcn von Cheville ent»

gegenschimmerten. Wir fanden dieselben verschlossen; das

Vieh mit seinen Hirten befand sich hoch oben auf den grünen

Felsköpfen zur Tagweid und die übrigen Hüttenbewohner

waren gerade abwesend, so daß wir unsern Durst statt mit
schmackhafter Alpenkost, mit dem Wasser des Baches löschen

mußten. Bis zur Alp Cheville hatten wir ungefähr 4^/,
Stunden Zeit gebraucht. Die Wanderung glich einer

angenehmen Spazierreise, da wir unausgesetzt im Schatten der

hohen Gebirge wandern konnten. Von den Alphütten stiegen

mir in Zeit einer halben Stunde über sonnige, theilweise mit
Steingerölle überdeckte Grashalden nach der Höhe des Passes,

Pas de Che» il le "genannt, hinan. Bevor wir noch die

Paßhöhe erreicht hatten, mußten wir eine Mauer übersteigen,

welche die Kantone Wallis und Waadt oder den Zehnte»














